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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Katalogverwaltung: Struktur und Aktualität
von Beschaffungskatalogen im industriellen
Einkauf
Die Katalogverwaltung umfasst die systematische Pflege, Strukturierung und Aktualisierung von

Beschaffungskatalogen, aus denen Einkäufer und Fachabteilungen Artikel, Leistungen und

Lieferantendaten abrufen. In der Praxis reicht das Spektrum vom klassischen C-Teile-Katalog über

Dienstleistungskataloge bis zu Managed-Katalogen im B2B-Handel. Eine saubere

Katalogverwaltung senkt Bestellkosten, reduziert Fehlerquoten und schafft die Datengrundlage für

automatisierte Prozesse wie Punchout-Kataloge oder E-Rechnung.

Das Wichtigste in Kürze
• Katalogverwaltung ist die Disziplin, Inhalte, Preise und Freigaben von Beschaffungskatalogen

aktuell, normiert und konsolidiert zu halten.

• Typische Katalogarten sind Lieferantenkataloge, Multisupplier-Kataloge, C-Teile-Kataloge und

interne Leistungskataloge.

• In der Praxis lassen sich durch kataloggestützten C-Teile-Einkauf die Prozesskosten pro Bestellung

deutlich senken, häufig um zweistellige Prozentbeträge.

• Kernqualitätsmerkmale sind Datenkonsistenz, Klassifizierung (z. B. eCl@ss oder UNSPSC),

Dublettenerkennung und abgestufte Freigabe-Workflows.

• Ohne klare Verantwortlichkeiten und Update-Zyklen veralten Kataloge schnell; typischerweise sind

vierteljährliche Preis- und Sortimentsabgleiche üblich.

• Katalogdaten bilden die Grundlage für Einkaufskennzahlen wie Spend Under Management und die

Analyse der Bestellhistorie.

Definition: Katalogverwaltung
Katalogverwaltung bezeichnet die organisatorische und technische Pflege von Beschaffungskatalogen

über deren gesamten Lebenszyklus. Dazu zählen Datenmodellierung, Klassifizierung, Preispflege,

Freigabeprozesse und Verteilung an Beschaffungssysteme.

Abgrenzung zu anderen Datenprozessen

Katalogverwaltung ist nicht identisch mit Stammdatenmanagement: Letzteres umfasst

Materialstammdaten über das gesamte Unternehmen, während die Katalogverwaltung auf

beschreibbare, freigegebene Artikel und Leistungen für den Bedarfsscheinvorgang fokussiert. In der

Praxis greifen beide Disziplinen jedoch ineinander, da Katalogartikel aus Materialstammdaten gespeist

werden. Auch das Lieferantenbeziehungsmanagement liefert Inputs wie Preislisten, Lieferbedingungen

und Zertifikate, die in den Katalog einfließen.
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Typische Katalogarten

Lieferantenkataloge enthalten das Sortiment eines Anbieters und werden häufig als Punchout- oder

OCI-Katalog in das Beschaffungssystem eingebunden. Multisupplier-Kataloge bündeln mehrere

Lieferanten auf einer Oberfläche und ermöglichen Preisvergleiche. Interne Leistungskataloge

beschreiben dagegen eigene Leistungen oder Rahmenvereinbarungen, etwa aus einem

Rahmenliefervertrag, und stellen sicher, dass Fachabteilungen nur vertraglich vereinbarte Konditionen

buchen.

Methoden und Vorgehen in der Katalogverwaltung
Ein stabiler Katalog entsteht nicht nebenbei, sondern über einen definierten Prozess mit klarer

Rollenverteilung zwischen Einkauf, Fachabteilung und Lieferant. Bewährt hat sich ein-Ansatz von der

Datenaufnahme bis zur regelmäßigen Qualitätssicherung.

Datenstruktur und Klassifizierung

Jeder Katalogartikel benötigt einheitliche Attribute: Artikelnummer, Kurz- und Langtext, Mengeneinheit,

Preis, Leadtime, Werksnummer und Klassifizierungsschlüssel. Internationale Standards wie eCl@ss

oder UNSPSC ermöglichen die konsistente Zuordnung über Lieferantengrenzen hinweg. Eine saubere

Klassifizierung ist Voraussetzung für die Portfolioanalyse Einkauf und für aussagekräftige Auswertungen

nach Warengruppen.

Dublettenerkennung und Datenbereinigung

Bei der Zusammenführung mehrerer Lieferantenkataloge entstehen rasch Dubletten: identische Artikel

unter unterschiedlichen Bezeichnungen oder Nummern. Methodische Dublettenerkennung über

Fuzzy-Matching, Synonymlisten und Stammdatenabgleich verhindert Fehlbestellungen und

Splitt-Mengen, die Rabattstufen unterlaufen. In der Praxis lohnt eine Bereinigungsrunde vor jeder neuen

Katalogaufnahme, da spätere Korrekturen deutlich aufwendiger sind.

Freigabe- und Update-Prozesse

Änderungen an Preisen, Sortiment oder Attributen sollten über definierte Workflows laufen: Lieferant

liefert Preisliste, Einkauf prüft gegen Rahmenkonditionen, Freigabe erfolgt rollenbasiert, danach wird

der Katalog versioniert veröffentlicht. Typische Update-Zyklen liegen bei vierteljährlichen

Preisabgleichen; bei volatility-gefährdeten Warengruppen auch monatlich. Zusätzlich empfiehlt sich eine

Küchenrobotik-artige automatische Prüfung auf Plausibilität, etwa Preisänderungen über einem

Schwellenwert, die manuell freigegeben werden müssen.

Wichtige KPIs der Katalogverwaltung
Katalogqualität lässt sich messen. Die folgenden Einkaufskennzahlen zeigen, ob der Katalog tatsächlich

genutzt wird und wie hoch die Datenqualität ist.

Katalogabdeckung und Nutzung

Die Katalogabdeckung gibt an, welcher Anteil des adressierten Beschaffungsvolumens über Kataloge

läuft; in gut aufgestellten Organisationen sind für C-Teile Werte von 70 bis 90 Prozent üblich. Die

Katalogdurchdringung misst, wie viele Bedarfsanforderungen tatsächlich über den Katalog statt über

Freitextbestellungen eingehen. Sinkt die Quote, spricht das für Sortimentslücken oder mangelnde

Akzeptanz in den Fachabteilungen.
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Datenqualität und Fehlerquoten

Die Datenqualitätsquote erfasst den Anteil artikel, deren Pflichtfelder vollständig und korrekt befüllt sind;

praxisübliche Zielwerte liegen oberhalb von 98 Prozent. Die Dublettenquote sollte typischerweise unter

zwei Prozent liegen. Hohe Rückfragequoten oder Retouren wegen falsch beschriebener Artikel weisen

auf Beschreibungsmängel hin und sollten in einer Qualitätsverfolgung analog zu Parts per Million (PPM)

bewertet werden.

Prozesskosten und Durchlaufzeiten

Der wichtigste wirtschaftliche Treiber ist die Bestellkostensenkung: Katalogbestellungen mit

automatischer Freigabe kosten in der Praxis typischerweise einen Bruchteil einer klassischen

Freitextbestellung. Auch die Durchlaufzeit vom Warenkorb bis zur Bestellung und der Anteil

automatisiert verarbeiteter Aufträge sind sinnvolle Messgrößen. Zusammen ergeben diese Werte den

ROI im Einkauf einer Kataloginitiative.

Risiken und Kontrollen in der Katalogverwaltung
Kataloge bergen wirtschaftliche und Compliance-Risiken, wenn Inhalte veralten, Freigaben fehlen oder

Konditionen umgangen werden. Solide Kontrollmechanismen sind daher Teil jeder Katalogstrategie.

Preis- und Konditionsrisiken

Veraltete Preise führen zu Fakturierabweichungen und Nachforderungen; mPDF-Kataloge mit

Preispflege durch den Lieferanten müssen daher regelmäßig gegen Vertragspreise abgeglichen

werden. Contract Compliance prüft, ob tatsächlich die vereinbarten Konditionen gelten. Abweichungen

sollten systematisch dokumentiert und im Rahmen des Lieferantenbeziehungsmanagements adressiert

werden.

Maverick Buying und Umgehung

Wenn Fachabteilungen außerhalb des Katalogs bestellen, verlieren Einkauf und Steuerung die Kontrolle

über Preise und Lieferanten. Gegenmittel sind abgestufte Freigaben, nicht freigegebene Artikel im

Katalog ausblenden, katalog-konforme Beschaffungsrichtlinien und eine regelmäßige Analyse der

Bestellhistorie auf Nicht-Katalog-Beschaffungen. In der Praxis reduziert ein attraktives, vollständiges

Sortiment mehr Maverick Buying als jede reine Verbotslogik.

Datenschutz, IT-Sicherheit und Haftung

Beim Einbinden externer Kataloge, etwa per Punchout, fließen Bestelldaten zwischen Systemen; dabei

sind Datenschutzvereinbarungen und IT-Sicherheitsanforderungen zu beachten. Auch Haftungsfragen

bei fehlerhaften Artikeldaten, etwa bei technischen Sicherheitsangaben, sollten im Liefervertrag

geregelt sein. Die rechtliche Bewertung ist im Einzelfall zu prüfen; diese Angaben ersetzen keine

Rechtsberatung.

Aktuelle Entwicklungen: Automatisierung und KI in der
Katalogverwaltung
Die Katalogverwaltung wird zunehmend automatisiert. Künstliche Intelligenz übernimmt Klassifizierung,

Dublettenerkennung und Textanreicherung, während Schnittstellen die Datenaufnahme vereinfachen.
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KI-gestützte Klassifizierung und Anreicherung

Sprachmodelle klassifizieren Artikeltexte automatisch nach eCl@ss oder UNSPSC, ergänzen fehlende

Attribute aus Datenblättern und übersetzen Beschreibungen mehrsprachig. Die Treffsicherheit ist hoch,

in der Praxis jedoch nicht fehlerfrei; eine menschliche Stichprobenkontrolle bleibt weiterhin notwendig.

Der Aufwand für die Neuanlage von Artikeln sinkt dadurch typischerweise deutlich, was kleinere

Lieferanten im Katalog aufnehmen erleichtert.

Punchout, Standardisierung und Plattformen

Standardisierte Austauschformate und Punchout-Szenarien verlagern die Pflege immer mehr zum

Lieferanten: Dessen Shop-System liefert Live-Daten, der Einkauf pflegt nur noch die Freigabe- und

Konditionslogik. B2B-Marktplätze und Multi-Tenant-Kataloge ergänzen das Spektrum, besonders für

MRO und C-Teile. Im Umfeld elektronischer Vergabe wie Electronic Tendering entstehen Kataloge

zunehmend direkt aus dem Vergabeprozess, etwa als Ergebnis einer Bid Matrix.

Verzahnung mit Bedarfs- und Verfügbarkeitsdaten

Moderne Kataloge zeigen neben Preis und Lieferzeit auch Echtzeitverfügbarkeiten, etwa als Available to

Promise (ATP), und verlinken auf kontraktliche Alternativartikel. So lässt sich der Bedarf direkt mit

lieferfähigen Positionen decken, und Terminplanung sowie Capacity Planning auf Lieferantenseite

können mit dem Kataloggeschehen synchronisiert werden. Diese Verzahnung ist Voraussetzung für

resiliente C-Teile-Versorgung.

Typische Kennzahlen
Katalogdurchdringung: > 80 %
Anteil Bedarfsanforderungen, die über Katalog laufen; in gut aufgestellten C-Teile-Organisationen üblich

Datenqualitätsquote: > 98 %
Anteil Artikel mit vollständigen Pflichtfeldern

Dublettenquote: < 2 %
Anteil doppelt geführter Artikel im Katalog

Automatisierungsgrad Bestellung: > 90 %
Anteil Bestellungen ohne manuelle Nachbearbeitung

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 Mitarbeitern bestellte Verschleißteile und

Betriebsmittel bislang überwiegend per Freitextbestellung bei über 80 Lieferanten. Die Prozesskosten

pro Bestellung waren hoch, Maverick Buying verbreitet, und Preisabweichungen gegen den jeweiligen

Rahmenliefervertrag fielen erst bei der Revisionsprüfung auf.

• Aufbau eines Multisupplier-Katalogs für die Top-Warengruppen mit Dublettenerkennung und

eCl@ss-Klassifizierung vorab

• Einführung rollenbasierter Freigaben mit automatischer Bestellung bis zu einem definierten

Schwellenwert

• Vierteljährlicher Preisabgleich gegen Vertragskonditionen mit Eskalationsstufen bei Abweichungen

• Monatliche Auswertung der Katalogdurchdringung und der Bestellhistorie zur Aufdeckung von

Nicht-Katalog-Beschaffungen
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Fazit
Katalogverwaltung ist ein oft unterschätzter Hebel im operativen Einkauf: Sie senkt Prozesskosten,

erhöht Datenqualität und macht Vertragskonditionen verbindlich nutzbar. Der Erfolg hängt weniger von

der Software ab als von klaren Prozessen, sauberer Klassifizierung und regelmäßiger Pflege. Wer

Dubletten bereinigt, Freigaben automatisiert und die Nutzung messbar macht, schafft die Grundlage für

weitere Digitalisierungsschritte. Insgesamt lohnt sich der Aufwand typischerweise bereits bei

moderatem C-Teile-Volumen innerhalb kurzer Zeit. Entscheidend ist, die Katalogverwaltung als

dauerhafte Disziplin und nicht als einmaliges Projekt zu etablieren.

Häufige Fragen

Was versteht man unter Katalogverwaltung im Einkauf?

Katalogverwaltung bezeichnet die strukturierte Pflege von Beschaffungskatalogen, also von Artikel-,

Leistungs- und Preisdaten, aus denen Fachabteilungen bedarfsgerecht bestellen. Dazu zählen

Klassifizierung, Dublettenerkennung, Preispflege, Freigabeworkflows und die Anbindung an

Beschaffungssysteme. Ziel ist ein aktueller, konsistenter Katalog, der kontraktgerechte Beschaffung

ermöglicht.

Welche Arten von Beschaffungskatalogen gibt es?

Üblich sind Lieferantenkataloge eines einzelnen Anbieters, Multisupplier-Kataloge mit mehreren

Anbietern, interne Leistungskataloge sowie Punchout-Kataloge, die live auf das Lieferantensystem

zugreifen. Daneben existieren C-Teile-Kataloge für Betriebs- und Verschleißmaterial und

Servicekataloge für externe Leistungen. Die Wahl hängt von Volumen, Warengruppe und IT-Landschaft

ab.

Was kostet eine Katalogbestellung im Vergleich zu einer klassischen Bestellung?

In der Praxis liegen die volkwirtschaftlichen Prozesskosten einer vollautomatisierten Katalogbestellung

typischerweise deutlich unter denen einer manuellen Freitextbestellung, häufig um ein Vielfaches

geringer. Die genaue Höhe hängt von Freigabestufen, Systemanbindung und

Nachbearbeitungsaufwand ab. Entscheidend ist der Anteil automatisiert durchlaufender Bestellungen.

Wie vermeidet man Dubletten im Beschaffungskatalog?

Bewährt sind eine einheitliche Klassifizierung nach eCl@ss oder UNSPSC, Fuzzy-Matching-Verfahren

beim Datenabgleich, Synonymlisten und eine Prüfroutine vor jeder Neuaufnahme. Zusätzlich hilft eine

klare Artikelnummerlogik und ein zentrales Anlageverfahren. Die Dublettenquote sollte in der Praxis

unter etwa zwei Prozent liegen.

Wie oft sollte ein Beschaffungskatalog aktualisiert werden?

In der Praxis haben sich vierteljährliche Preis- und Sortimentsabgleiche etabliert; bei

schwankungsanfälligen Warengruppen sind monatliche Updates üblich. Wichtiger als ein starrer

Rhythmus ist ein definierter Prozess mit versionierter Veröffentlichung und Plausibilitätsprüfung.

Sofortige Updates sind erforderlich bei Preisänderungen, Lieferausfällen oder Artikelausläufen.

Welche Kennzahlen eignen sich zur Steuerung der Katalogverwaltung?

Zentrale Kennzahlen sind Katalogabdeckung des Beschaffungsvolumens, Katalogdurchdringung bei

Bedarfsanforderungen, Datenqualitätsquote, Dublettenquote und die Prozesskosten pro Bestellung.

Ergänzend liefern Analysen der Bestellhistorie Hinweise auf Maverick Buying. Diese Werte lassen sich
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gut in das bestehende Set der Einkaufskennzahlen integrieren.


